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einzélnén 1m Termitenstaat der Massen. Nıe 1n der Menschheitégeschichte
hat Q einen solchen nNnsturm des milıtanten Atheismus alle Reli-
gıonen gegeben. Diesem Druckknopfsystem gegenüber erscheıint geschichts-
theologisch die Definition VOo 1870 providentiell und das meteorhaft
gestiegene moralische Ansehen des Papsttums eine Weltpotenz allerersten
KRanges. Man darf hoffen, daß das eCue Konzıil die innerkirchliche Keform,
diese ew1g Junge Aufgabe, miıt Bemühungen die Voraussetzungen
einer Union der christlichen Bek_enntnisse glücklich verbindet.

Der Sınn der Danksagung ach der heiligen Kommunion
Von Jean (+alot 1 EKegenhoven-Louvaın (Belgıen)

Auszugswelse übersetzt aQus der „Revue des Communautes RKReligieuses” 39 (1960) Nr. 2, 8 9
VO.  > Fr. Nıvard Konrad (äst., Rom

In NEUESTE Zeıt scheıint INa ın gewlissen reisen eine Abneigüng
die Danksagung ach der heiligen Kommunıon beobachten können.
Die lıturgische Bewegung könnte ohl manche Priester der Gläubigen
ANIESCH, Hes das ußer cht lassen., W as nıcht offiziell liturgisches oder
aqusdrückliches G(Gemeinschaftsgebet iIst Anderseits gibt unNs eine Publi-
katıon iın Z7W el Artikeln VO  b Karl Rahner ber die theologische Recht-
fertigung der Danksagung‘!) 1€ Gelegenheit, nıcht DUr iıhre praktische
Zweckmäßigkeit, sondern uch ihre dogmatischen Fundamente ın Kr-
wagung i ziehen.

Zuerst werden WIT uls die Frage vorlegen, welche Beziehung zwıschen
Danksagung und Messe besteht. Könnte INa ennn nıcht der Danksagung
esonders AUuSs dem rund eiıne sekundäre Bedeutung zuschreiben, weiıl
die Messe selbst ın ihrem Wesen eıne Danksagung ist Dann wollen WIT
sehen, ob die Danksagung, WIe INa sS1€e gewöhnlich versteht, ihre Recht-
fertigung VOLr Tlem 1m Fortbestehen der KRealpräsenz Christi 1m Kommu-
nızıerenden Gindet Schließlich wollen WIT die Schlüsse zıehen, die die Dauer
un: die Durchführungsweise der Danksagung betreffen. Durch ein besseres
Verständnis der Kommunion und iıhrer Wirksamkeit möchten WIT die
praktische Haltung bestimmen, 1€ S1€ iın uns ertfordert. VWır hoffen, daß
S1C.  h nde dieser Untersuchung die überaus _gr<_>ße Bedeutung dieser
Frage für die N relig1öse Formung zeıgen
Die Danksagung aqals Vollendung der Teilnahme der heiligen Messe

Es ist ohl wahr, da die Nn Messe eiıne Danksagung Ist. Der Aus-
druck „Eucharistie“” zeıgt cs uNs, da doch mıt Danksagung über-
seizen iIst Dieser Ausdruck wurde VO  b der Urkirche für das VO  - Jesus
eım Letzten Abendmahl eingesetzte Sakrament verwendet, ennn nach
dem Bericht des hl Lukas un des hl Paulus „dankte“ Christus bei der
Ko_nsekration des Brotes?). Es 1ıst Iso die charakteristische Haltung

Danksagung nach der heiligen Messe, ını (Geist und Leben 39 1959), 180— 189 Noch
einmal: Danksagung nach der heiligen Messe, eln Nachwort, eb 442 — 448

2 9 19; Kor 14:



209Galot, Der inn der Danksagung*  209  ; ‘Ci%aiof; ‘Déry Sinn _y<}iefljä*1ksäi;ung„_  Christi in diesem wesentlichen Afigenblick, die dem Sakrament den Namen  gegeben hat. Zum Gedächtnis Christi sagten seine Jünger gleicherweise  Dank, wenn sie den Akt der Konsekration wieder vollzogen?).  Wie ist nun diese charakteristische Haltung zu verstehen ? Danksagen  heißt, wenn man Gott dankt, sich in die Lage dessen versetzen, der alles  von ihm empfangen hat und der glücklich ist, ihm 'alles wieder darzu-  bringen. Beim Abendmahl wollte Christus bekennen, daß er alles vom Vater  hat, und gleichzeitig wollte er sich ihm vollständig aufopfern, in einer Art,  die für immer sein Opfer von Kalvaria fortsetzt; durch diese Danksagung,  die eine Ganzhingabe an den Vater ist, ist das Brot gesegnet*); es ist Gott  geweiht; da es ihm dargebracht wurde, gehört es hinfort ihm zu; es wird  Werkzeug des göttlichen Segens. Die Danksagung ist Darbringung, und  die Segnung des Brotes ist das Zeichen dieser Darbringung, ihr materielles  Symbol. Mit anderen Worten: man darf die Danksagung nicht zu eng  fassen, indem man sie auf eine Anwandlung der Dankbarkeit allein be-  schränkt. Sie bezeichnet eine Rückgabe dessen an Gott, was er den Men-  schen geschenkt hat. Sie ist ein Dank, der sich durch die gänzliche Hingabe  seiner selbst äußert. Wenn man die Messe eine Danksagung nennen kann,  so ist sie es in diesem sehr weiten Sinn. Die an der Messe teilnehmen,  haben mit Christus zu bekennen, daß sie alles vom Vater empfangen haben,  und mit ihm bieten sie dem Vater alles dar, was ihnen gegeben wurde,  indem sie ihr möglichst vollständiges Opfer dem des Erlösers anfügen.  Heißt das nun, daß eine andächtige Teilnahme an der Messe, in dieser  E  Verfassung der Dankbarkeit, eine Danksagung nach der Kommunion  sekundär oder weniger nützlich macht? Man kann beobachten, daß  P. Rahner, obwohl er die durch die Messe gebildete Danksagung ganz in  den Vordergrund stellt, doch aufrechterhält, daß die Danksagung nach  der Kommunion sinnvoll und wirklich empfehlenswert bleibt°). Auch  wenn man die persönliche Teilnahme des Priesters oder des Gläubigen mit  allen ihren Erfordernissen betrachtet, kann man trotzdem nicht sagen,  daß die Danksagung sekundäre Bedeutung habe. Ihre Aufgabe ist es,  die Teilnahme an der Messe zu vollenden und deren volle Fruchtbarkeit  zu sichern.  In der Tat erreicht die Teilnahme am Meßopfer ihren Höhepunkt in  der Kommunion, die das Opfermahl bildet. Das Opfer hat sicher seinen  Wert in sich selbst, und wenn die Konsekration vollzogen ist, ist das  Wesentliche des Opfers erfüllt — mit seinem Wert ex opere operato,  der auf die Intentionen zugewendet wird, für die die Messe gefeiert wurde.  Aber die persönliche Teilnahme des Priesters oder des Gläubigen am  Opfer Christi, so andächtig sie sich auch mit der Opferung und der Kon-  sekration vereinigen wollen, bleibt letztlich in der sakramentalen Ordnung  3) Über die Anwendung des Ausdrucks „Eucharistie“ in der Urkirche und besonders beim  hl. Justinus vgl. P. Battifol, Etudes d’histoire et de th6ologie positive, 2. Serie: L’Eucharistie,  Ja presence reelle et la transsubstantiation, Paris 1930, S. 13—15; J. A. Jungmann, Missarum  Sollemnia I, S. 45 f.  *) Statt „dankte‘“ steht bei Matthäus (26, 26) und bei Markus (24, 22) „segnete“.  °) Danksagung, S. 180, 181.  „Theol.-prakt. Quartalschrift“ III. 1961  14Christi ın diesem wesentlichen Augenblick, die dem akrament den Namen
gegeben hat Zum Gedächtnis Christi seıne Jünger gleicherweise
Dank, Wenn s1e den Akt der Konsekration wıeder vollzogen?).

VWie ist DU diese charakteristische Haltung verstehen Danksagen
heißt, wenn INna. ott dankt, sıch ın 1€ Lage dessen versetzen, der alles
VOoO  ; ıhm empfangen hat un der ücklich ist, ıhm alles wıeder darzu-
bringen. Be  1m Abendmahl wollte Christus bekennen, daß alles VO Vater
hat, und gleichzeitig wollte S1C  h ıhm vollständig aufopfern, ın einer Art,
die für immer seın Opfer VOoO Kalvarıa fortsetzt; durch diese Danksagung,die eıne Ganzhingabe den Vater ıst, Ist das Brot gesegnet*?); 1ıst ott
geweiht; da ihm dargebracht wurde, gehört hinfort ıhm Zı  9 wird
Werkzeug des göttlichen Segens. Die Danksagung ıst Darbringung, und
die Segnung des Brotes ist das Zeichen dieser Darbringung, T materielles
Symbol. Mıit anderen Worten: INa darf 1€e Danksagung nıcht CHNS
fassen, indem na S1e auf eine Anwandlung der Dankbarkeit allein be-
schränkt. S1e bezeichnet eıne Rückgabe dessen 4l Gott, w as den Men-
schen geschenkt hat 1€e Ist eın Dank, der S1C.  h durch die gänzliche Hıingabe
selner selhbst außert. Wenn ina die Messe eine Danksagung eiiNnen kann,

ıst sS1e ın diesem sehr weıten ınn. Die der Messe teilnehmen,
haben mıt Christus bekennen., daß sS1e aqalles VOo Vater empfangen haben,
un! mıt ıhm bieten S1€e dem Vater Tes dar, w as ihnen gegeben wurde,
indem S1€e iıhr möglichst vollständiges Opfer dem des Eirlösers anfügen.

Heißt das Nun, daß eine andächtige Teilnahme der Messe, iın dieser
Verfassung der Dankbharkeıit, eine Danksagung ach der Kommunion
sekundär der wenıger nutzlich macht ? Man kann beobachten, daß

Rahner, obwohl er die durch die Messe gebildete Danksagung Sanz in
den Vordergrund stellt, doch aufrechterhält, daß die Danksagung ach
der Kommunion sinnvoall und wıirklich empfehlenswert bleibt®). uch
wenn 11a die ersönliche Teilnahme des Priesters der des Gläubigen mıt
Hen iıhren Er ordernissen betrachtet, kann INa  5 trotzdem nıcht SaScCH,daß die Danksagung sekundäre Bedeutung habe Ihre Aufgabe ıst C
die Teilnahme der Messe ZU vollenden un!: deren olle Fruchtbarkeit

siıchern.
In der 'Tat erreicht die Teilnahme Meßopfer ihren Höhepunkt in

der Kommunion, die das Opfermahl bildet. Das Opfer hat sıcher seinen
VWert ın S1IC.  h selbst, un wenn die Konsekration vollzogen ıst, ist das
VWesentliche des Opfers erfüllt mıt seinem VWert operato,der auf die Intentionen zugewendet wird, für die 1€e Messe gefeiert wurde.
ber die persönliche Teilnahme des Priesters oder des Gläubigen
Opfer Christi, andächtig s1e sich uch mıt der Opferung un der Kon-
sekration vereinigen wollen, bleibt letztlich ın der sakramentalen Ordnung

Über die Anwendung des Ausdrucks „Eucharistie“ der Urkirche und besonders beim
Justinus vgl Battifol, Etudes d’histoire et de theologie posiıtıve, serle: L’Eucharistie,

la presence reelle et la transsubstantiation, Paris 1930, 13—15; Jungmann, Missarum
Sollemnia 1,

®) Statt „dankte‘ steht bei Matthäus (26, 26) und bei Markus (24, 22) „segnete”.
Danksagung, 180, 181

„Cheol.-prakt Quartalschrift“ 1888 1961
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ungenügend, solange s1e nıcht ıIn die Kommunıon einmündet®‘). Die Kom-
munıon hat aqals Ziel, diejenigen SaAhZ mıt dem Opfer des FErlösers VOCI »

einigen, die der sakramentalen Krneuerung des Opfters beiwohnen. S1@e
vereinigt S1E mıt dem Opfer Christi kraft einer Wirksamkeıit
operato, 1€ ber verschieden ist VO  } der der Konsekration und letztere
vervollständigt, indem S1€e ın jedem Kommunizierenden indıviduell wıirkt.
Wenn INa  — diese sakramentale Wirksamkeıit anders aqausdrücken will,
könnte 16068028 SaSCH, daß S1C  h 1er nıcht mehr eintach der Gläubige bemüht

übrigens durch die (nade inspırıert un: gestutzt S1C  h mıt dem Opfer
esu vereinigen, ıst Jesus selbst, der den Gläubigen mıt seinem Opfer
veremmigt. Er nımmt den Gläubigen iın seın Opfer hınein und Lut mıt
eiıner göttlichen Macht, 1€e den Gläubigen fähıg macht, das darzubringen,
w as geben ıhn seiıne menschliche Schwäche gehindert hätte Diese
sakramentale FEingliederung drückt sıch ın Worten der Danksagung Aaus.

In selner höchsten Danksagung, die das Opfer se1ines 'Todes einschließt
un: S1C.  h iın jeder Messe wıederholt, gliedert S1C.  h Christus den Gläubigen
durch die Kommunion e1in. Er ıhn ıIn dieser Situatiıon der Danksagung
mıt S1C.  h In Verbindung.

Die sakramentale Wirksamkeit dieser Eingliederung kommt 7 W ar

„ANZ un: wesentlich VO  m} der göttlichen Kraft Christi her, doch hängt
sS1e uch VO der Disposıtion des Gläubigen ab Wie bei den anderen
Sakramenten enthebt die operato kommende Wiırkung den
Gläubigen nıcht der Verpflichtung, mıiıt der Gnade mıtzuvwiıirken. Christus
schenkt S1C.  h Z W ar mıiıt seiner Allmacht, ber ecs ist och notwendig, S1C.  h
ıhm ZU öffnen, ıhn. empfangen; diese offene, empfangende, subjektiv
glühende Haltung wiırd S1C  h uch auf die Früchte der Kommuniıion aus«.

wirken. Hier enthüllt S1C.  h die Wichtigkeit der individuellen Danksagung
ach der Kommunion. Eıs handelt siıch darum, Christus wirklich sıch
aufzunehmen, die Art, siıch durch ıhn seinem Opfer eingliedern
lassen. Um iıhn aufzunehmen, heißt C ıhm Aufmerksamkeıit en-
bringen, versuchen, m die Gefühle des Empfanges auszudrücken, die
ihm gebühren, un die Danksagung, die unNns schenkt, ZU. eıgenen ZU

machen. Das ann WL} geschehen iın den Augenblicken des innerlichen
Zwiegesprächs.

ährend der Danksagung ach der Kommuniıion dringt die N
Frucht der Messe In die Seele des Gläubigen e1n, sS1eE umzuformen.
In diesem Augenblick überg1ibt S1C.  h der Kommunizierende der unend-
lichen Danksagung, die das fer des Erlösers veranlaßt hat. Hıer se

S1C.  h ganz persönlich e1n, iın S1C.  h VO: Christus ergreifen 1ä56t und
ıhm seine SaNZCH menschlichen Kräfte, seine N Fähigkeit des Denkens
un Wollens weıht, dieses Kındringen des Erlösers in S1C.  h erweıtern.
©O ist die Danksagung ach der Kommunion nıcht einfach eiıne Bewegung
der persönlichen Frömmigkeıt, die S1C.  h einer ın sıch schon vollauf genu-

© 1st die Deklaratıion des Konzils VO  - Trient erklären: „Ks ware Z W der Wunsch der
hochheiligen Kirchenversammlung, daß die anwesenden Gläubigen den Messen nıcht NUur mıt
geistigem Verlangen, sondern uch durch den sakramentalen Empfang der Eucharistie teil-
nehmen, auf daß beli ihnen reichere Früchte dieses hochheiuligen Opfers erwachsen.“ (Denz
944, ZIEt. nach Neuner.-Roosy 518.)
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genden liturgischen Handlung anschließt. S1ie ıst nıcht eine sekundäre
Ergänzung; sS1e ıst Aufnahme dieser liturgischen und sakramentalen
Handlung, Aufnahme., hne 1e diese Handlung 1mM Kommunizlerenden
nıcht das hervorbringen könnte, W a4ds INa VOo  m iıhr mıt Recht erwartet.
Die Danksagung ist indivıduell, das ıst wahr, sS1e muß se1n, da sS1e einen
persönlichen Empfang be1i der Ankunft Christi darstellt, und s1e hat

mehr Wert, Je tiefer S1C  h hier der Mensch mıt seiner SANZCH Persön-
hchkeit einsetzt. Diese individuelle Ergänzung ist durch die Kommunion
gefordert, Iso durch die gemeinschaftliche lıturgische Handlung der Messe.
Noch mehr! Da S1e indıviduell ISt, erlaubt s1e dem Gläubigen, der ın S1C  h
die Liebe Christi pfängt, N  San einer größeren Höhe der Ggmeinschaftsliebeaufzusteigen.

Es gibt daher keinen Grund, die Danksagung ach der Messe ZUu VOCI»-
nachlässigen un s1e für eıne gelegentliche Übung der persönlichen Fr  om-  ..
migkeit halten. Sie ist die normale Vollendung der Messe. Steht sS1e
uch nıcht bei den Gebeten, die der Priester offiziell ZU verrichten hat,

ist S1eE doch nıcht VO:|  am} geringerer Wiıchtigkeıit. Sie muß wesentlich
innerlich se1ın, eın Schwung oder eın Ruf der Seele, und als solche
S1e ın jedem die volle Wirkung der Messe sichern. muß

Die Danksagung und die Realpräsenz Christi
Nach der Kommunion ıst der eib Christi eıne gewIl1sse eıt in uns

sakramental gegenwärtig”). Eıs ist schwier1g, die Dauer dieser Realpräsenz
n  u bestimmen. Sie hört nıcht auf, bevor nıcht die Spezlies aufgelöstist; nach manchen ärztliıchen Gutachten löst sıch eine kleine Hostie in
einem gesunden Magen erst höchstens nach eiıner halben Stunde auf®).

och ist och wichtiger, ZU bemerken, daß diese körperliche (regen-
Wa Christi 1m Gläubigen, der kommunizierte, wesentlich als eın geist1gesVWirken gegeben ist un!: näherhin als eine geistige Gegenwart Christi in unNns,
Christus nährt uNXNs geist1gerwelse. Rıchtig betont Rahner die geıst1ı CD
(yegenwart, 1e siıch aAaUus der Kommunion ergibt®) Der hi Paulus denkt
An die Eucharistie, wWwWenn VO:  n der „geıstigen Speise” un!: VOo „geistigenTrank“ spricht!®). Er verstand die Wirksamkeit der Eucharistie der
geistigen Ordnung, da S1e SCHAUCT dem Heiligen Geist verdanken ist:
99W  1r sınd all mıt einem Geiste durchtränkt“1!1). Von dieser Sıcht 2US ist

Karl Rahner schlug ıne NECUC Theorie VOL, nach der die Kealpräsenz nach dem EKEmpfangder Kommunion nıcht mehr besteht, da die Spezies des Brotes VO:  e da nıcht mehr als Nahrungbetrachtet werden kann, da sS1e nıcht mehr genießbar ist. Es würde hıer die Korruption der
Spezies eintreten (Danksagung, 185; 443 — 446). och ist die TIradition Prinzip der
Auffassung, daß für das Aufhören der Realpräsenz ıne physische Korruption der Spezies not-
wendig ıst. Anderseıts kann INa  } noch hinzufügen, daß die Spezies des Brotes nach dem EmpfangNahrung und somıt Zeichen für die Realpräsenz bleibt. Es gıbt also wohl eıne Gegenwart des
Leibes Christi nach dem Kommunionempfan

Die Angabe von Kardinal Gasparrı Trac cCanon1ıcus de sanctissıma Eucha-
rıstla, 1897, und wurde von Michel ın du Clerge (1960), 120, wıeder
gebracht.

Danksagung, 185; 447 — 448
10) Kor 10, 3,
!.1) Kor 12

14°
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6S Sso weder der eib noch das Ilut Christi sich, ın ıhrer einfachen
materjellen Realıtät, die 1m Kommunizlierenden wirken, sondern der
Heilige Geist, dessen Lräger sS1e sind. Die Lehre des Paulus ıst das
cho auf die Lehre Christ]. In der Tat hatte der eister 1mMm Versprechen
des Sakramentes, w1e€e ul)] durch Johannes überliefert ist, die geistige
Wirksamkeit der KEucharistie betont: „Der (Jeist ist C5S, der Jebendig macht,
das Fleisch nutzt nichts”!2). In S1C.  h selbst ware das Kleisch nıcht fählg,
eıne heiligende Wirkung auszuüben, %es kann diesem Sinne durch
den (zeist wıirken.

Wenn dıe Beziehnung zwıischen eucharıstischem Leib un
Heiligem (Jeist hbesser verstehen waull, muß sS1iC  h erinnern, In der
Euchartıistie der verklärte eıb des Erlösers gegenwärtig ist: ıst der
auferstandene Leib Ohne Zweife]l sibt sıch unNns dieser Leib 1im Opfer.
Indem ber das Opfer die Aufopferung VO  - Kalvarıa er‘  9 erneuert

die Vollendung der Aufopferung un ihre wohlgefällige Annahme durch
den Vater, das heißt, die Verherrlichung Jesu; deshalb erinnert die Messe
nıcht DUr An das Leiden, sondern uch die Auferstehung un die Himmel-
fahrt hne Auferstehung un Himmelfahrt wäre das Opfer nıcht voll-
ständig volbracht. Von da S wiıird 1m Augenblick der Konsekration der
auferstandene Le Christi auf dem Altar gegenwärt1g, un:! beı der Kom-
munıon ist der auferstandene Leib, der dem Gläubigen gereicht wird
Das Charakteristische ber der verklärten Menschheıt Christi ist CS, daß
sS1e VO Heiligen Geist erfühlt ıst un! diesen Geist weitergeben, mitteilen
kann. Der Leib wurde be1 der Auferstehung durch den Geist umgeformt,
vergeıstigt. uch der hl Paulus betrachtet den auferstandenen Christus
als den, der den Heıiligen Geist besıitzt un!: ıh: uNXNs Zzu unNnserer Heiligun
g1btl.8 „Der DEeCUEC Adam“, sa . „IST der belebende (zeist geworden "14).
Der verklärte Christus wirkt durch die Macht des Heiligen Geistes?®).
Diese paulinische ehre stutzt sıch auf das Evangelium selbst, das uNXs
1m auferstandenen Christus den ze1gt, der ZU den Aposteln sa „Kmpfan-
get den Heiligen (reist ” 18), und VOLr allem den, der Pfingsttag Hen
Jüngern den Heiligen (G(Geist sandte!”).

Durch die Aufnahme des verklärten Leibes rıstı ın den eib des
Kommunizierenden entsteht folglich seinem SaANZCH eın ein Strahlen
des Heiligen eistes. Beachten VOFLFr allem, daß der Heilige (GJeist die
Gegenwart Christi N1ıC.  ht verdeckt, S als ob ein Mittler waäare, der eine
Abschirmun bildet Er verteilt geist1igerwelse diese G(egenwart un 1äßt

die Seele die Wirksamkeıt un!: Liebe des KErlösers eindringen. Durch
ıhn wird die Gegenwart Christıi inniger un!: tieter. Diese geistige Wirk-
samkeıt der körperlichen Gegenwart des Erlösers 1m Kommunizierenden
verlangt ihrerseits einNne Mitarbeit, S1C.  h voll quswirken können.

Sie verlangt Iso eine möglichst andächtige Danksagung.
Jo 6,

18) Vgl Durrwell: La esurrection de Jesus, mystere de salut, Par  18 1949, 106 — 123
14) Kor 15,
15) Röm _n 3: Kor 3,
16) Jo 2 $
17) Vgl 24,,
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So können mıt größerer Genäuigkeit die olle bestimmen, die die
Danksagung spielt. ©1@e ist, von unNns Aaus gesehen, der Empfang, den der
körperlichen Gegenwart esu bereiten, ber einer körperlichen Gegenwart,
die iın geistiger VW eise wirkt und dadurch unNnserTre Seele durchdringt. Ander-
se1ts iıst S wWwW1€ InNna.  b tradıtionell die Danksagung versteht: der Gläubige,
der kommunizierte, wendet sıch den in seinem Herzen gegenwärtıigen
Christus, Christus, der iın seine seele kommtt. Dieser geistigen Gegenwart

entsprechen.
Diese Konzentratıon der Aufmerksamkeit auf die geistige Gegenwart

Christi 1äßt ber nıcht den Schluß Zı daß die körperliche Gegenwart
unwichtig Se1. Die geıstige Gegenwart ist Sanz 1€ körperliche gebunden.
Wir haben schon daran erinnert, daß der verklärte e1ıb Christi der JIräger
des eistes ist. In den anderen Sakramenten gıbt eine Wirksamkeit
des Heiligen eistes mıt einer Gnadeneingießung. Dıie Eucharıstie ist das
einz1ge Sakrament, durch das nıcht 1U die Gnade empfangen, sondern
den Urheber der (;nade Wır nehmen jer die geistige Gegenwart esu qauf
aqußerordentliche VWeise derart ın unNns auf, daß sS1e sich unmittelbar aus der
Gegenwart seines Leibes iın uns ergibt. Die körperliche Gegenwart sichert
1m höchsten Ausmaß die geistige Gegenwart und die geistige Nahrung.
Für diese geıstige Assımilation der Gegenwart Christi Ist die Danksagung
angeordnet.

1€e Dauer der Da.nksägung
Nach welchem Prinzip soll INa DU die Dauer der Danksagung be-

messen ? „ s ist normal”, schreibt Viller, „daß s1€e Jange dauert,
als iın unNns die eucharistische Gegenwart Christi währt‘ 18). ber INa  S kann
S1C  n mıiıt Rahner fragen, ob dieses rıteriıum voll gerechtfertigt ıst.
Vermerken WIT SaAnZ ZUETST die praktischen Unzukömmlichkeiten, die
gäbe, wollte man die Danksagung ach der Dauer der körperlichen Gegen-
wart Christi i1m Kommunizilerenden INEeESSCH. Wenn, w1€e Kardinal (asparrı
ärztlichen Zeugnissen folgend versichert, die kleine Hostie eiıne halbe
Stunde 1mMmM Magen bleibt und die große eıne Stunde??), würde diese Dauer
Iın iedem FKFall eıne sehr lange Danksagung fordern. Anderseits ware
annn der Mediziner der Biologe, der die Dauer der Danksagung festlegte,
machte INa  > sich dieses Kriterium eigen. Darüber hınaus scheint sS1C  h
eın solches Krıteriıum nıcht auf die wahre Natur der Danksagung
stutzen. Ihr eigentliches Ziel ist nicht, den eib Christi 1m Magen zZuUu

empfangen, sondern Christus in der Seele empfangen. Es handelt
S1C  h in keiner VWeise eiıne erliche Assimilation des Leibes Christı,
sondern eine Aufnahme und p<ssimilation selıner geistigen Gegenwart.
Wır haben schon betont, daß die körperliche Gegenwart Christi azu
bestimmt ıst, uns unmittelbarer un!: vollständiger seine geistige Gegenwart

geben. Da die Danksagung das Herz der die Seele der geist1gen Gegen-
wart des Erlösers öffnen soll, muß sich ihre Dauer nach der Zeıt bemessen,
die normalerweıse für diesen Empfang nötig ıst. S1ie MUu. ausreichend se1ın,
daß die Person Christi ihre Wirksamkeıit iın der Seele des Kommunizierenden

„Communion” in: Dıetionnaire de Spiritualite, 11, 1232,
19) Vgl Michel; eb zıtiert.
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ausüben un G1E mıt ıhrem Leben erfüllen kann, SaNz ach dem Maß,
W1€ S1e Diese Gegenwart muß iın den Verstand., den Wiıllen un: das
Gefühl eindringen können, un muß eın persönliches Bemühen ın der
innıgen Vereinigung mıt Christus entstehen.

Man kann keine absolute Norm festsetzen, dieses Resultat ZU

erreichen, weil INa mıt den subjektiven Dispositionen des einzelnen
rechnen MU. ach der geistlichen Literatur stellt ungefähr eine Viertel-
stunde 1m allgemeinen eın gutes Maß dar?°). Diese Dauer erlaubt TLat-
sächlich einen genügend langen Empfang, daß eın tiefter Kontakt mıt
der Person des Erlösers zustande kommen und ıhm eıne wirkliche Ver-
trautheıit ın der Tiefe der Seele entgegengebracht werden ann.

Es ware sicher willkürlich., erklären, daß die etzten Gebete der
Messe eıne genügende Danksagung ach der Kommunion darstellen un
daß ach Beendigung des hlıiturgischen eschehens keinen Platz für
eiInNne Verlängerung der Gebete 1bt, die S1C  h auf das Sakrament beziehen,
das INa empfangen hat Man Mu im Gegenteil sagen, daß nıcht genügt,
w1e€e allgemeıin üblich ıst, den Gebeten des Priesters bis ZU. nde der
Messe folgen, Christus einen innıgen un: persönlichen Empfang
ZU bereıiten, w1e€e seine eucharistische Gegenwart erfordert. Man muß

bedauern, daß der Aufbruch der Gläubigen nde der Messe Syste-matıisch gefördert wird Wenn der Kmpfang der Kommunion be1 vielen
Christen nıcht den Kırfolg zeıgt, den INa könnte, ist nıcht
deshalb, weil der Empfang, den Ina dem eucharıstischen Christus bietet,
nıcht andächtig un!: die Danksagung, S1C.  h dıe Begeisterung der
persönlichen Liebe zeıgen müßte, kurz un ZUWEN1Z tief ist ? Wır
haben schon ben bemerkt, daß 1€ sakramentale Wirksamkeit
operato LU mıt der menschlichen Mitwirkung ihre ulle erreichen ann.

Rahner schreibt, daß diese Wirksamkeit Operato durch
die Danksagung nıcht vermehrt werden ann und daß s1e eINZIS VO  - der
Disposition des Gläubigen 1m Augenblick des Kommunionempfangesabhängt; fügt ber hınzu, daß, diese Disposition besteht, sS1e S1IC.  h
durch eıne meditative und gesammelte Danksagung ausdrückt?!). Wenn

uch wahr ıst, daß die Danksagung die VWirksamkeit Operato1m eigentlichen Sinne nıcht vermehrt, ermöglicht s1e e6s doch dieser
Wirksamkeit, S1C.  h SANZ ach dem gewünschten Maß auszuwirken. Die
geıstige Wirkung der körperlichen Gegenwart Christi ergibt sıch nıcht DUr
1mMm Augenblick des Kommunionempfangs, sondern . .ist VO längerer Dauer:;
sS1e wırd ın dem Maße voll wirksam, ın dem S1C.  h die Seele durch die ank-

auftut un sich bemüht, darauf mıt ihrem Glauben un ihrer
Liebe nNniwortien. Die Dauer der Danksagung hat Iso einen Einfluß
auf die Wirksamkeit des Sakramentes, ın Anbetracht dessen, daß für
einen andächtigen Empfang normalerweise eine geEWISSE eıt erforderlich ist.

20) Das ıst uch 1€ Dauer, dıe VO  w} ıller befürwortet wırd VWır bestreiten den
Grund, mıt dem diese Dauer begründen möchte, stımmen ber mıt der von ıhm gegebenenRegel übereıin: „Außer ın usnahmefällen und bei dringender Notwendi
S1C. mindestens das Mal} ıner Viertelstunde halten.“ gkeit ist gut,

21) Danksagung, 1806, 187
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Man versteht daher, daß die Kıirche die Danksagung, die der Messe
folgt, empfiehlt. Es lIohnt S1IC  h, 1er eıine hchtreiche Stelle der Enzyklika
Mediator Del ber diese Frage wiederzugeben. DDa die Enzyklika aus-

drücklich der I ıturgıie gewldmet ISt, MUuU ma betonen, iın welchem rad
s1€e die persönliche, VOoO  mn} der Liturgie selbst geforderte Danksagung schätzt.

„JIst die heilige, VO esonderen Normen der Liturgie geregelte Hand-
lung beendet, entbindet 1es den nıcht VO der Danksagung, der die
himmlische Speise gekostet hat; IsSt 1m Gegenteil sehr angebracht,
daß siıch nach Empfang des eucharistischen Mahles und ach Abschluß
der öffentlichen Riten sammle und innıg mıt dem göttlichen eıster VeOeI -

bunden traute und heilsame Zwiesprache halte Es sind Iso jene
VO rechten Weg der Wahrheıt entfernt, dıe, mehr auf das VWort qals auf
den ınn achtend, behaupten un: Jehren, I1a brauche ach Vollendung
des heiligen Opfers keine derartige Danksagung anzusetzen, nıcht bloß
weiıl das Opfer des Altares selbst S1C.  h schon Danksagung sel, sondern
auch, weıl dies Sache der prıvaten und persönlichen Frömmigkeit jedes
einzelnen, nıcht ber des VWohles der Gemeinschaft sSel.

(Janz 1m Gegenteil, gerade 1€ Natur des Sqakramentes verlangt, daß
sein Empfang reiche Früchte christlicher Heiligkeit zeıt1ige. Wohl löst sıch
1€ öffentliche Zusammenkunft der Gemeinschaft auf, ber die einzelnen,
CHS mıt Christus verbunden, sollen das Loblied ın ıhrem Herzen N1ıcC  ht
unterlassen, ‚allezeıt dem Vater für alles dankend 1mMm Namen unNnserTres

Herrn Jesus Christus“‘ Eph S 20) uch die heilige Liturgie des eucha-
ristischen Opfers ordert uNXNs azu auf, wenn s1e uns mıt den Worten
beten 1äß6t WIT bitten dich darum, daß WIT immer Danksagung
verharren und VO  S deinem obe nıemals ablassen‘??2). Wenn WIT daher
ZU jeder eıt (Jott ank mussen und nıemals VO  un seinem obe
ablassen dürfen, wer möchte da die Kirche tadeln der mißbilligen
WAaSCH, wenNn s1e ıhren Priestern GIC Can. 810) un den Gläubigen rat,
nach der heilıgen Kommunion wenıgstens eıne VWeile mıt dem göttlichen
Erlöser Zwiesprache halten, und wenn sS1€e ın die hliturgischen Bücher
gee1gnete, mIıt Ablässen versehene G(Gebete aufgenommen hat, damıt
die Diener des Altares VOTr der heiligen Messe un:‘ Kommunıon S1C.  h ent-

sprechend vorbereıten und ach er Feıer der heiligen Geheimnisse (Gott
ihren ank bekunden können ? VWeıt entfernt davon, 1€e€ ınnersten Ge-
sınnungen der einzelnen Christen unterdrücken, regt un: SpOornt die
heilige Liturgie diese vielmehr an, daß sS1€E sich Jesus Christus angleichen
und durch ıh auf den himmlıschen Vater gerichtet werden. Deshalb
fordert s1€, daß jeder, der Altare das heilige Brot empfangen hat,
Gott uch den gebührenden ank darbringe. Kıs gefällt dem göttlichen
Erlöser, uUuNseIc Bitten anzuhören, mıt uns iın ıne Herzensunterredung
einzutreten un! unNns iın seinem flammenden Herzen Zuflucht bieten.
och mehr; solch ersönliche kte der einzelnen sınd unbedingt not-
wendig, damıt WIT C ın reicherem Maße die himmlischen, in der heiligen
Eucharıstie wogenden Schätze empfangen und, Je nach der Möglichkeit,

22) Postcommun1o &sten Sonntag nach Pfingsten und Sonntag nach Christı Himmel-
fa
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an andere weiterleiten, auf daß Christus der Herr iın allen Seelen ZUT ulle
seliner Kraft gelange.

Warum sollten WIT Iso nıcht Jjenen Lo spenden, die ach Empfang
des eucharistischen Mahles und, uch nachdem die öffentliche Versammlung
der Gläubigen aufgelöst ist, och mıt dem göttlichen Erlöser ın tiefster
Vertrautheıt verweilen, nıcht bloß S1C.  h mıt ıhm liebend ZU besprechen,
sondern uch ıhm ank 7U SaScCH, den gebührenden Lobpreıs darzu-
bringen un besonders, die Kraft erbitten., lles AUS der eigenen
Seele entfernen, w as die Wirksamkeit des Sakramentes mindern könnte,
un Jies VOoO iıhrer Seite LUuUnNn, w as das tiefinnere Wirken esu Christi

begünstigen imstande wäre ? Wır ermahnen s1e, das mıt esonderer
Sorgfalt Lun, indem S1€e sowochl die gefaßten Vorsätze ausführen und
die christlichen Tugenden ben aqals uch auf iıhre Verhältnisse anwenden,
W as G1E mıt himmlischer Freigebigkeıit empfangen haben (;anz im Sinne
der Vorschriften un des eistes der Liturgie spricht der Verfasser des
goldenen Büchleins ‚Von der Nachfolge Christ1“®, wenn er dem, der die
heilige Kommunıon empfangen hat, empfehlt: ‚Bleib still ur  .. dich und
genieße deines (+oöttes:;: ennn du besitzest den, welchen dır die N Welt
nıcht nehmen kann' (Lib.4, cap. 12) 2°

Die Art, dıe Danksagung 7U machen
Das Prinziıp Ist das der persönlichen Freiheit: INa kann nıcht

Hen dieselbe Art der Danksagung vorschreiben och diese oder jene
Formel aufdrängen;: es ist VOLFr allem wichtig, daß S1C  h die Sseele persönlich
be1i ihrem usammentreffen mıt Christus ausdrückt. S o ann INa ZU.

Beispiel nıcht als Regel aufstellen, daß die beste Danksagung arın besteht,
den Gebeten des Priesters nde der Messe folgen. Man mMu. außerdem
eingestehen, daß 1m römischen Rıtus diese G(Gebete VOo Standpunkt der
Danksagung aus sehr UrTz un sehr wen1g entwickelt sind. In den Messen,
iın denen die Assistenz diese Gebete rezıtiert oder sıngt, nehmen siıcher
die Kommunikanten der Rezıitatıiıon und den Gesängen tel un
erganzen nachher auf persönliche Art ıhre Danksagung. ber da,
diese Rezıtation oder diese ((esänge nıcht gibt, ıst jeder ommunikant
frel, 1€ Danksagung ach seinem eigenen Gutdünken machen. och
kann es gleichwohl se1n, daß es diese Freiheit nötig hat, gebildet werden.
1€es ist der all bei den Kindern, un: annn auch bei einer gew1lssen
Zahl von Gläubigen der all se1n. Um der Danksagung einen Auftrieb

geben, könnte INa eın Gebet rezıtıeren oder eine Intention vorschlagen,
ber miıt möglichst viel Abwechslung, Monotonie oder Automatismus

vermeiden.
Wenn auch eine große Freiheit ın diesem Liebesgespräch, das die ank-

sagung darstellt, besteht, gibt doch Grundsätze, die dieser Freiheıit
eine Führung geben. Man annn Zzw el fundamentale Prinzipien aufstellen.
Eunerseıuts ist die Danksagung die (‚ebetsfiorm., die S1C.  h SanNzZz eigentlich
die Person unNnseres Herrn wendet, der Sanz innerlich in der Seele CN-
wärtig ist In der 'Tat unterscheidet sıch die Eucharıstıle, w1e WIT bemerkt

28) Rundschreiben „Mediator De:  d  .66 Libreria KEdıtrıce Vatiıcana 1948, 4A5



GaloC  er Sinn der Danksagung  haben, von den anderen Sakrain‚enten durch das Geschenk der péréöna-  lichen Gegenwart Christi. Nach der Kommunion ist es also notwendig,  sorgfältig alles das zu entwickeln, was die Aufmerksamkeit auf die Person  des Erlösers lenkt.. Vor allem beansprucht diese Person Anbetung. Indem  der Kommunizierende seinen Glauben an die Gegenwart Gottes, die ihm  in eine solche Nähe gegeben ist, erneuert, betet er den Herrn aus seiner  ganzen Seele an und bekennt vor dem Unendlichen seine vollständige  geschöpfliche Abhängigkeit. Da aber dieser Unendliche sein Gast geworden  ist, versucht er, sich auch mit ihm vertraut zu unterhalten, er spricht  mit dem Christus, der identisch ist mit dem des Evangeliums und der sich  in der Gemeinschaft der Menschen wohlfühlte. Die Danksagung ist der  privilegierte Augenblick des persönlichen Dialogs. Anderseits ist es nicht  weniger wesentlich, daran zu erinnern, daß die Danksagung die Ver-  längerung der Messe ist, ihre Vollendung in der Seele des einzelnen. Folg-  lich muß man sich bemühen, die seelischen Dispositionen zu entwickeln,  die die Seele mit denen Christi in seinem Opfer vereinen. Bevor wir diese  seelischen Dispositionen einzeln erwähnen, unterstreichen wir die Hilfe,  die Maria bei dem Bemühen leisten kann, sich mit dem Opfer Christi  ebensogut wie mit seiner Person zu vereinen. Die Jungfrau bleibt das  Musterbeispiel für den persönlichen Empfang der Gegenwart des Erlösers  und für die innige Teilnahme am Erlösungsopfer, und ihre Sendung bleibt  es, die Seelen auf diesen Weg zu führen. Es ist auch in besonderer Weise  angezeigt, sich an sie zu wenden, um sich den rechten Eifer für die Dank-  sagung zu sichern.  Unter den seelischen Disp  bsitionen, die uns mit dem Opfer Christi  vereinen, ist einmal die Dankbarkeit, von der die Eucharistie ihren Namen  hat: anerkennen, daß man alles von Gott dem Vater hat, und ihm dafür  danken. Ihm verdanken wir in erster Linie die unermeßliche Wohltat der  Kommunion selbst und das Geschenk des Leibes des Erlösers. Dann  kommt das Opfer. Wenn man einmal erkannt hat, daß man alles vom  Vater empfangen hat, will man ihm alles wieder anbieten. Das Ganzopfer  Christi in der Messe hat das Ganzopfer des Kommunizierenden zur Folge.  Die Kommunion bereitet so die Seele auf die Opfer des Tages vor, die das,  was in der Messe dargebracht wurde, realisieren müssen. Wenn man  bestimmte Opfer voraussieht, kann es nützlich sein, sie im Laufe der  Danksagung im voraus namentlich darzubringen; wenn sie dann kommen,  wird man darin eine Hilfe haben, sie in ihrer tatsächlichen Perspektive  zu tragen, nämlich in der innigen Vereinigung mit Christus und mit seiner  Liebe, die bis zum Letzten ging. Die Danksagung ermöglicht es, sich die  ideale Haltung der Hochherzigkeit anzueignen, und in schwierigen Augen-  blicken wird man sich bemühen, sie zu bewahren. Dann sind noch Ver-  trauen und Freude. Der in der Seele gegenwärtige Christus ist der ver-  klärte Christus, sein Opfer hat im Triumph der Auferstehung seine Voll-  endung gefunden. Die Danksagung muß im Sieg des Erlösers in sich und  in den anderen das Vertrauen stärken, und zwar derart, daß der Kommuni-  zierende mit mehr Festigkeit den Hindernissen in seinem persönlichen  religiösen Leben und in seinem Apostolat gegenübertreten kann. Sie muß  aber auch eine Erneqerung der geistigen Freude anzeigen. Am Ende1nnn der anksagung

haben, VO  5 den anderen Sakramenten durch das Geschenk der persön-lichen Gegenwart Christi. Nach der Kommunion ist Iso notwendig,sorgfältig Hes das entwickeln, w as die Aufmerksamkeit au die Person
des Erlösers lenkt Vor allem beansprucht diese Person Anbetung. Indem
der Kommunizierende seinen Glauben die Gegenwart (zottes, die 1.  hm
ın eine solche ähe gegeben ISst, erneuert, betet den Herrn a4us seliner
SANZCH Seele und bekennt VOL dem Unendlichen seline vollständigegeschöpfliche Abhängigkeit. Da ber dieser Unendliche seın Gast geworden
Ist, versucht CT, S1C  h auch mıt ıhm unterhalten, spricht
mıt dem Christus, der identisch ist mı1t dem des Kvangeliums und der siıch
In der Gemeinschaft der Menschen wohlfühlte. Die Danksagung ıst der
privilegierte Augenblick des persönlichen Dialogs. Anderseits ist nıcht
wenıger wesentlıich, daran erinnern, daß die Danksa die Ver-
längerung der Messe ist, ihre Vollendung ın der Seele des einzelnen. Folg-lıch muß Ina S1C  h bemühen, die seelischen Dispositionen entwickeln,
die die Sseele mıt denen CGhristi ıIn seinem Opfer vereinen. Bevor WIr diese
seelischen Uispositionen einzeln erwähnen, unterstreichen die Hilfe,
die Marıa be1 dem Bemühen eisten kann, S1C  h mıt dem Opfer Christı
ebensogut wWwW1€e miıt seiner Person vereinen. Die ungifrau bleibt das
Musterbeispiel für den persönlichen Empfang der Gegenwart des Erlösers
un! für die innıge Teilnahme Erlösungsopfer, und ihre Sendung bleibt
C5S, die Seelen auf diesen Weg führen. Eıs ıst uch esonderer Weise
angezeıgt, sıch S1e wenden, S1C.  h den rechten Eıter für die ank-

siıchern.
Unter den seelischen Dispbsitionen, die uns mıt dem Opfer Christi

vereıinen, ıst einmal die Dankbarkeit, VO der die FEucharistie ihren Namen
hat anerkennen, daß 1241 alles VOo ott dem Vater hat, und m dafür
danken. Ihm verdanken WIT ın erstier Linie die unermeßliche ohltat der
Kommunion selhbst und das Geschenk des Leibes des Erlösers. Dann
kommt das Opfer Wenn iIna einmal erkannt hat, daß INna alles VOoO
Vater empfangen hat, will INa ıhm alles wieder anbieten. Das GanzopferChristi iın der Messe hat das ( anzopfer des Kommunizierenden ZU. FWolge.Die Kommunion bereitet die Sseele au die Opfer des Tages VOTrT, dıe das,
W as iın der Messe dargebracht wurde, realisieren mussen. Wenn Ina.
bestimmte Opfer voraussıeht, kann nützlich seın, S16 1m Laufe der
Danksagung 1im Oraus namentlich darzubringen; WeiNnl S1e annn kommen,
wiıird INa darın eine Hilfe haben, sS1e ın ihrer tatsächlichen Perspektive

tragen, nämlich iın der ınnıgen Vereinigung mıt Christus und mıt seiner
Liebe, die bis ZU Letzten SIN Die Danksagung ermöglicht C S1C.  h die
ideale Haltung der Hochherzigkeit anzuelgnen, und ın schwierigen Augen-blicken wıird 1iNa S1C  h bemühen, sS1e S bewahren. Dann SIN  d och Ver-
Lrauen und Freude. Der ın der Seele gegenwärtige Christus ist der Velr-
klärte Christus, se1ın Opfer hat 1m Triıumph der Auferstehung seine Vaoll-
endung gefunden. 1€e Danksagung muß 1M Sieg des KErlösers ın sıch und
iın den anderen das Vertrauen stärken, und Z War derart, daß der Kommunıi-
zierende mıt mehr Festigkeit den Hindernissen 1ın seinem persönlichenrelig1ösen Leben und ın seinem Apostolat gegenübertreten kann. ©ie muß
ber uch eine Erneuemng der geistigen Freude anzeigen. Am nde
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der Danksagung soll der Gläubige, da den verklärten Christus soeben
iın sich empfangen hat, se1ın Herz voll Enthusıiasmus un: eın entsprechend
freudiges Gesicht haben

Keineswegs vernachlässigen ıst das Bittgebet. Das Meßopfer wird
gefelert, 1e göttlichen (;naden reicher ber die Menschheıit ZU -

gießen. Der Kommunizierende mMu S1C  h mıt dem Erlösungswillen VCOCI *-

einıgen, der das Opfer Christi veranlaßt. Er MU miıt dem Eirlöser die
Ausbreitung un den Fortschrıitt seines Reiches wünschen; wird ın
dem ın das Innere Christi eingegliedert werden, In dem die großen
Intentionen der Kırche ZU den seinen macht und ihre Erfüllung bhıttet.
Zur selben Zeit wiıird seıne eiıgenen Intentionen Christus ANV!  ue€en.
Intentionen, die ber anderseıts seın persönlicher eıl Verantwort-
lichkeit f}  ur das achsen des Reiches sind. Er WIT  d die Gegenwart des Herrn
azu benützen, seine Wüinsche un Hoffnungen aqauszudrücken un
erreichen, daß S1E S1C  h erfüllen. Endlich ist den seelischen Disposıi-
tiıonen eıne, die 7U entwickeln die Danksagung besonders berufen ıst,
ist 1€s die brüderliche Liebe, diese Liebe ZU Nächsten, f}  u  T die das
Opfer Christi die höchste, die vollkommenste Form ıst. Die K ommunıon
wurde seıt dem hi Paulus ın der Kıirche ıimmer als das mächtigste sakra-
mentale and den Christen betrachtet, aqls der eigentliche Faktor
der Eainheıit des mystischen Leibes. Die Danksagung mu die TLiebe ZU.

Entfaltung bringen: sowohl die unmittelbare Liebe, die sich auf die Men-
schen erstreckt, mıt denen uns das tägliche Leben ın Kontakt bringt,
aqals uch die Liebe 1m weıteren Sınn, 1€ biıs den fernsten (Grenzen des
mystischen Leibes reicht und S1C  h durch eın esonderes Wohlwollen 1m
Hinblick auf die getrennten Brüder ausdrückt.

Das sind die wesentlichsten seelischen Dispositionen, die die ank-
hervorbringen mMu Man könnte och andere anfügen oder gEWISSE,

VOoO  > eNnenNn WIT gesprochen haben, och mehr betonen. Man wiıird mıt
Rahner SaASCH, daß alles, W as wahrhaft fromm ISt, alles, w as das Herz

des Kommunizierenden berührt, seıne SDorgen und Intentionen, iın der
Danksagung Platz haben ann.,. Die Danksagung ist gleichsam das Resume
der christlichen Frömmigkeıt, der Augenblick; ın dem sS1e die größte
Dichte un Vollständigkeit hat In ihr erreicht die Teilnahme MeDl-
opfer SOW1e die Veremigung miıt der Person des Erlösers ihren Höhepunkt;
die n Verschiedenheıit der innerlichen Haltung des Menschen VOLr (Jott
kann S1C.  h 1er auf die tiefiste un!: onkreteste Weise kundtun, 1n der
aufrichtigsten persönlichen Begeisterung.


